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Die Bodenmechanik im Dienste des WasserbAues. 
Von Peter Can.isius 
Direktor der Bundesanstalt für Wasserbau 
Nachdem die Wasserbauingenieure nunmehr schon seit langem 
dazu übergegangen sind, den Wasserbau mehr und mehr wissenschaft-
lich zu untermauern und voranzutreiben, hat in unserer Ze.i t auch 
die junge Wissenschaft der Bodenmechanik ihren Platz im prakti-
schen Wasserbau erhalten. Nicht nur, dass der Wasserbau das 
grösste Anwendungsgebiet der Bodenmechanik darstellt, sondern 
auch die Tatsache, dass die Mechanik des Bodens wiederum für 
sich eine Art Mikro-Wasserbau genannt werden kann, da das Was-
ser im Boden meist die wichtigste Komponente für sein mechani-
sches Verhalten darstellt, beleuchtet die gegenseitige Zugehö-
rigkeit beider Disziplinen. 
Als die Kunde vom Boden als Baustoff und Baugrund definiert 
der Bodenmechaniker sein Arbeitsgebiet, und schon aus dieser De-
finition wird klar ersichtlich, dass er für den modernen Wasser-
bauer ein unentbehrlicher Helfer bei den umfangreichen und meist 
schwierigen Dammbau- und Gründungsfragen geworden ist. Der Erd-
damm als Schutzdeich gegen ~berflutungen dQrfte eine der ersten 
Anwendungen des Bodens als Baustoff im Wasserbau gewesen sein. 
Durch Jahrtausende hindurch ist diese Kunst des Deich- und Damm-
baues entwickelt und verbessert worden, aber erst die Untersu-
chungs- und Arbeitsmethoden der Bodenmechanik haben die ~amm­
bauingenieure unserer Tage in die Lage versetzt, sich auf dem 
Gebiete des Talsperrenbaues einen beinahe verlorengegangenen 
Anwendungsbereich zurückzuerobern. Gerade das Beispiel des Tal-
sperrendammes als eines besonders komplizierten Erddammes, der 
sich in manchen Fällen gegen die scharfe Konkurrenz des wissen-
schaftlich und technisch hochentwickelten Stahlbetons durchset-
zen muss, zeigt deutlich, welche Fortschritte die bodenmechani-
sche Forschung gebracht hat. Nicht nur, dass durch die neuzeit-
lichen Bodenuntersuchungen die Unterlagen für einen einwandfrei-
en Nachweis der Standsicherheit und Dichtigkeit eines solchen 
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Erddammes gewonnen werden, die Bodenmechanik ermöglicht es auch, 
gut fundierte Aussagen über die Wirtschaftlichkeit bis hinein in 
die Details der Bauausführung zu machen, wobei besonders die .mo-
dernen Methoden zur Verdichtung von Dammbauten eine Rolle spie-
len . 
Von den Anwendungsgebieten des Bodens als Baustoff ist für 
den Wasserbauer noch die Verw~ndung des Bodens als Dichtungs-
mittel von grosser Bedeutung. Auch hier hilft die Bodenmechanik 
in zuverlässiger Weise mit der Untersuchung des Bodens in eigens 
hierfür konstruierten bodenphysikalischen Versuchsgeräten. Wie 
intensiv auf diesem Gebiete die wissenschaftliche und praktische 
Forschung weitergeht, beweisen die zur Zeit laufenden Versuche 
mit dem sogenannter Hydratonverfahren, durch welches ein an der 
Baustelle vorhandener feinkörniger, aber durchlässiger Boden 
mit Hilfe chemischer Zusätze zu einem hochwertigen Di c- •. t ungs-
material, z.B. für die Auskleidung eines Schiffahrtskanals, ver-
edelt werden soll. 
Die Lehre vom Boden als Baugrund ist das weitaus umfang-
reichere -und schwierigere Arbeitsgebiet der Bodenmechanik. Das 
gilt gleichzeitig für die Anwendungsgebiete im Wasserbau, des ~ 
sen Gründungsprobleme gekennzeichnet sind durch die s.chwierige 
Lage der Bauwerke im oder am Wasser, durch die ungeheuren Lasten, 
die vom Baugrund aufzunehmen sind, und durch die grossen Gefah-
ren, die im Falle ungleichmässiger .Bauwerkssetzungen für beweg-
liche .Teile, wie Schleusentore oder· Wehrverschlüsse, und auch 
für die Dichtigkeit und den Bestand des gesamt~n Bauwerks ent-
stehen. Darum ist jeder Fortschritt auf dem Gebiete der Bau-
' grundlehre für den Wasserbau von grösster Bedeutung, und es ist 
nicht zu verwundern, wenn die Erkenntnisse und Anwendungsmetho-
den der Bodenmechanik hier raschen Eingang gefunden haben. Die 
äl t ·eren Wasserbauingenieure, die zu ihrer Zeit noch kein Kolleg 
über Bodenmechanik hören konnten, haben v.iel Neues lernen müssen, 
und -alle Wasserbauingenieure müssen noch fortlaufendNeuesaus 
dieser jungen Wissenschaft entgegennehmen. Selbstverständlich 
hat es anfangs Vorurteile und· vereinzelt auch eine recht kon~ 
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servative Haltung gegenüber der neuen VHssenschaft mit den "an-
spruchsvollen" Bodenproben und den vielen Kennziffern und Kur-
ven gegeben. Aber schliesslich ist die Bodenmechanik aus der 
Praxis heraus geboren. Fehlschläge und Kostenüberschreitungen 
bei Gründungen und Erdbauten haben sowohl dem Altmeister Ter-
zaghi als auch dem grossen Wasserbauer Krey den Anst"oss zu ihren 
Forschungen auf dem Oebiete der Baugrundlehre gegeben. Krey hat 
schon im Jahre 1926 als Leiter des damaligen Forschungsinsti- . 
tutes der Preussischen Wasserbauverwaltung eine eigene Erdbau-
abteilung gebildet, die nicht nur viele Einzeluntersuchungen 
für in- und ausländische Bauten durchgeführt hat, sondern auch 
zur Entwicklung der Bodenmechanik beigetragen hat. In Erkennt-
nis der grossen Bedeutung der Erd- und Grundbaufragen für den 
Wasserbau hat die Bundesverwaltung auch in ihrem heutigen zen-
tralen Institut, der Bundesanstalt für Wasserbau, eine Abteilung 
für Erd- und Grundbau eingerichtet. In dieser Abteilung bear-
beiten erfahrene Ingenieure die Erd- und Grundbaufragen, die 
aus der Wasserbaupraxis und auch von dritter Seite an die Bun-
desanstalt herangetragen ~erden. Versuche am Modell und in der 
N.atur dienen der V/ei terenh1icklung der Bodenmechanik und der 
Anwendung ihrer Erkenntniss\;) in der Praxis. In einem mit den 
modernsten Versuchsgeräten ausgestatteten Laboratorium werden 
die bodenphysikalischen und anderen Untersuchungen durchgeführt, 
die als Unterlagen für die Baugrundgutachten dienen. In ihrer 
Aussenstelle Harnburg hat die B~ndesanstalt für das Küstengebiet 
ebenfalls ein modernes bodenmechanisches Institut eingerichtet, 
das der Praxis in gleicher Weise zur Verfügung steht. 
Nicht jeder Wasserbauingenieur muss auch ein Bodenmechani-
ker sein • • Im allgemeinen genügt es, wenn er die Grundzüge der 
Bodenmechanik beherrscht. Darüber hinaus muss er die Untersu-
chungs- und Arbeitsmethoden kennen und muss in der Lage sein, 
die ihm vom Bodenmechaniker zur Verfügung gestellten Bodenkenn-
ziffern und sonstigen Untersuchungsergebnisse richtig zu bewer-
ten. Dabei muss ihm z.B. die Zeitsatzungskurve in der Bodenme-
chanik ebenso geläufig werden wie die Energielinie in der Hydro-
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mechanik. Bei der Bearbeitung von Gründungsfragen muss er sich 
immer vor Augen halten, dass es heute nicht mehr allein um die 
Angabe einer "zulässigen Bodenpressung'' geht, sondern in erster 
Linie um die Vorhersage der Wechselwirkungen zwischen Baugrund, 
Wasser und Bauwerk und um die _Frage, ob diese Wechselwirkungen 
schädliche Folgen haben können, und wie man solchen entgegentre~ 
t en kann. 
Bei der Bundesanstalt für Wasserbau in Karlsruhe werden von 
Zeit zu Zeit Vortragsveranstaltungen abgehalten, zu denen jeweils 
ein grösserer Kreis von Wasserbauingenieuren der Wasser- und 
Schiffahrtsverwaltung des Bundes geladen wird. In diesen Vor-
tragsveranstaltungen werden die neueren Erkenntnisse auf dem Ge-
biete des Wasser-, Erd- .und Grundbaues vermittelt und gleichzei-
tig wird den Teilnehmern Gelegenheit geboten, die Versuchsgeräte 
des erdbaumechanischen Laboratoriums und die Durchführung der 
Versuche kennenzulernen. 
Dem Ingenieur des Wasserbaues ist die Aufgabe gestell t, 
sich nicht nur mit dem Wasser, sondern auch mit dem Boden zu be-
fassen. Er mach~ dabei die Feststellung, dass der Boden die viel-
fältigsten Eigenschaften Gesitzt, sowohl in physikalischer u~d 
chemif;lcher Hinsicht als auch hinsichtlich seiner Zusammensetzung 
und sei~er Struktur • . Jedenfalls sind demgegenüber die Eigenschaf -
ten der Baustoffe, mit denen er im übrigen zu arbeiten hat, wie 
z . B. Beton ~nd Stahl, als recht einfach zu bezeichnen. Und doch 
ist ~an an die Durchforschung des Bodens im technischen Sinne 
erst herangegangen, na.chdem die Baustofflehre alles andere be-
reits weitgehend ergründet hatte. Aber die Bodenmechanik hat in 
der kurzen Zeit ihres Bestehans schnell aufgeholt. Vlir wissen 
heute bereits, dass beim Bau eines Erddammes die ~inhaltung des 
optimalen Wassergehaltes zur Erzielung kleinster Setzungen ähn-
lich wichtig ist w_ie etwa bei der Betonherstellung die Einhal -
tung des. richtigen .Wasserzusatzes z-ur Erzielung eines guten -Be-:-
tons • .- Es liegt im Interesse der Wirtschaftlichkeit unseres Bau-
ens, wenn der Wasserbauingenieur von den Erkenntnissen der Bo-
dem~echanik weitgehend Gebrauch macht und ihre . Weiterentw~ck-
· lung auch von der Seite des praktischen Bauens her jederzeit 
fördert. 
